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Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Mensteig, Donnerstag dm 12 . März 1885M . 30.
Amtliches.

(Musterung und Losziehung der Militärpflichtigen pro
1885 im O . A .Bezirk Freudenstadt .) Die Musterung wird
in Pfalzgrafenweiler am Samstag den 18 . April d. I . .
in Reichenbach am Montag den 20. April d . I ., in Freu-
denstadr am Dienstag und Mittwoch den 21 . und 22.
April d. I . stattfinden und je morgens 8 Uhr beginnen.
Die Losziehung der Militärpflichtigen sämtlicher Gemeinden
des Oberamtsbezirks findet am Donnerstag den 23 . April
d . I . morgens von 9 Uhr an im Rathaussaale in Freu¬
denstadt statt.

2 Graf Herbert Bismarck in London.
In den letzten vier Wochen waren die Be¬

ziehungen zwischen Deutschland und England
außerordentlich gespannt. Diese Spannung war
allerdings nicht so stark, daß sie ans die Kriegs¬
frage hätte hinauslausen können ; aber wenn
zwei Großmächte von der Bedeutung Deutsch¬
lands und Großbritanniens Hader mit einander
haben, so durchzittert derselbe die ganze Welt
und berührt alle diplomatischen Verhältnisse.
Für die englischen Staatsmänner , gleichviel ob
dieselben der konservativen oder der liberalen
Richtung angehören, gilt als erste Maxime, daß
Großbritannien die Meere beherrsche. Daraus
ergiebt sich denn im weiteren, daß alles Land,
welches jenseit der Meere liegt, eigentlich eng¬
lisches Besitztum sei und andere Eigentümer von
den Engländern nur als Gäste geduldet werden.

Seitdem Frankreich durch den letzten großen
Krieg für seine europäischen Aktionen so ziemlich
lahwgelegt war, suchte es als Beschäftigung für
den unruhigen Volksgeist seine überschüssige Kraft
in überseeischen Aktionen zu verwenden . Tunis,
Madagaskar, Tonkin , Combodja, China wurden
die Tummelplätze des französischen Chauvinis¬
mus. Damit aber griff Frankreich zugleich in
die englische Tradition ein und das von Gam-
betta so dringend gewünschte englisch-französische
Bündnis verschwand wie ein Phantom in nebel¬
grauer Ferne.

Zu nicht geringem Aerger Englands kommt
nun auch Deutschland, um sein Stückchen bei
der Teilung der Welt in Besitz zu nehmen.
Fürst Bismarck geht mit äußerster Schonung
der Interessen und Rechte anderer vor und so
oft auch England versucht , ihm Knüppel in die
Räder zu werfen — Bismarck nötigt es immer,
die Knüppel selber wieder zurückzunehmen . Tie
englischen Staatsmänner fühlen, daß sie dem
Reichskanzler nicht gewachsen sind und lassen
nun ihren Unmut in allerhand Kleinigkeiten aus.
Fürst Bismarck hat sowohl durch seine Reichs-
tagsrcde vom vergangenen Montag als auch
durch Veröffentlichungen in der „ Nordd. Allg.
Ztg. " Herrn Gladstone und Genossen gehörig
den Text gelesen , zugleich aber beteuert, daß er
kein Interesse an dem Sturz des Gladstone 'schen
Ministeriums habe. Um die bestehenden Dif¬
ferenzen auszugleichen, hat er sogar seinen Sohn,
den Grafen Herbert Bismarck, nach London ge¬
schickt, der mündlich mit den dortigen Staats¬
männern verhandeln soll.

Die Mission des Grafen beschäftigt gegen¬
wärtig alle Welft Sie ist auch eine Thatsache
von weitgrcifender Bedeutung. Denn gelingt
es dem Sohne des Reichskanzlers nicht , den
Zweck zu erreichen , der ihn nach London sühne,
so wird seine Reise nur dazu beitragen , die
Spannung und Mißstimmung zu verstärken, die
zwischen London und Berlin besteht . Indessen
ist das Gegenteil zu hoffen.

England braucht Deutschland. England
nimmt heute dank der rücksichtslosen Politik
Gladstones eine vereinsamte Stellung ein. Es
empfindet wohl jetzt mehr wie je die Verlegen¬
heit seiner Lage und die Gefahren, welche sich
für die britische Politik aus all ' dev auswär¬

tigen Verwickelungen ergeben . Der am meisten
bedrohte Punkt der englischen Schwäche ist aber
nicht etwa der Sudan , sondern Mittelasien , wo
die alte Gegnerschaft zwischen England und
Rußland zu einer Katastrophe zu führen droht.
In dieser steht die deutsche Politik , wie sich aus
den Auslassungen der „ Nordd. Allgem. Ztg.*
ergiebt , ganz auf russischer Seite. Rußland
dehnt seine Herrschaft immer weiter nach Süden,
nach Ostindien zu, aus und hat die Nordgrenze
von Afghanistan bereits überschritten. Es ist
unklar , ob es bereits die bedeutende Handels¬
stadt Herat besetzt hat. Durch die Londoner
Alarmrufe läßt es sich nicht im mindesten
schrecken ; Herr v. Giers hat erklärt , er werde
keinen Befehl zur Räumung der bereits besetzten
Orte geben. So kann jeden Tag ein Zusammen¬
stoß zwischen den unter englischer Oberhoheit
stehenden afghanistischen Truppen mit den Kosaken
des Generals Kamaroff erfolgen.

Rußland macht sich augenscheinlich die Ver¬
legenheit Englands zu nutze, das alle seine ver¬
fügbaren Truppen für den Sudan braucht. Aber
das kümmert Deutschland nicht. Daraus wer¬
den aber die englischen Staatsmänner ersehen,
was es heißt , die Freundschaft Deutschlands
leichtsinnig zu verscherzen. Aus dieser Einsicht
wird auch ihre Geneigtheit entspringen, ihren
Frieden mit Deutschland zu machen und daher
hat die Mission des Grafen Herbert Bismarck
in London die besten Aussichten.

Deutscher Reichstag.
Bei der am Freitag fortgesetzten Etalsbe-

ratung stand auch eine vom Abg. v. Schor-
lemer- AIst beantragte Resolution betr. Einführ¬
ung der Doppelwährung zur Debatte . Abg.
v. Kardorff , der hervorragendste Vertreter der
Doppelwährung , sprach in zweistündiger Rede
für die Resolution. Ec legte für den Antrag
besonders Wert auf die durch die Silberver¬
käufe herbeigeführte Entwertung des Silbers
und schilderte den Einfluß dieser Entwertung
auf die Produktionspreise und auf die Land¬
wirtschaft ; er bezeichnte die Wirkung dieser
Silberentwertung als eine unheilvolle und ver¬
derbliche , da sie die Preisreduktion herbeige-
sührt habe , unter der alle Produkte gegenwärtig
leiden. Er verwies auch auf die Kolonialpoli¬
tik, welche großen Anteil an der Währungs¬
frage habe, da man in den Kolonien sehr bald
den Geldverkehr werde einführen müssen und
Deutschland nicht so viel Gold haben werde,
um seine Kolonien damit speisen zu können.
Nicht um die Einführung der Doppelwährung
in Deutschland handelt es sich für ihn, sondern
um die Einführung der internationalen Doppel¬
währung . Ebenso ausführlich war die Ent¬
gegnung des Abg . Bawberger , welcher die be¬
stehende reine Goldwährung vertritt. Er be¬
tonte, daß seine Gegner in dieser Frage häufig
den Ruf ertönen ließen, bei der Goldwährung
müsse die Welt untergehen ; diese Prophezeiung
sei aber nie eiugetroffen. Er hob hervor, daß
Deutschland sich eines so ruhigen Geldverkehrs
erfreue , wie kein anderes Land , daß wir einen
sehr niedrigen Zinsfuß haben (leider aber nur
bei der Reichsbank !) und daß bei so normalen
Zuständen nicht der geringste Zwang vorliege,
an dem bestehenden Zustande irgendwie zu ändern.
Er bestritt, daß die Entwertung des Silbers
den schädigenden Einfluß auf die Produktions¬
preise ausgeübt habe, wie der Abg . v. Kardorff
es dargestillt und bestritt gleichzeitig den be¬
haupteten Einfluß der Silberentwertung auf
die Landwirtschaft . Der Redner schloß seine
Ausführungen mit einem Appel an die Vorsicht
des Hauses und warnte davor, die Welt durch

die Annahme der Resolution zu allarmieren.
Gegenüber diesen beiden Ausführungen verloren
die Darlegungen der übrigen Redner an Be¬
deutung. Die Resolution wurde schließlich mit
erheblicher Stimmenmehrheit abgelehnt.

Württembergischer Laudtag.
Kammer der Abgeordneten.

7. März. (82 . Sitzung .) Die Bitte wegen
der Kirichengesetze wird jetzt, nachdem das andere
Haus derselben nicht beigctreten ist , von der
Kammer der Abgeordneten einseitig an die Re¬
gierung gerichtet werden. Fortsetzung der Be¬
ratung des Etats des Innern. Kap. 34. Zen¬
tralstelle für Landwirtschaft je M. 99,670.
Bei Art. 8 ergreift Frhr. v. Hermann daS
Wort, um auszuführen , daß die landwirtschaft¬
lichen Gauverbände keineswegs ihrer Aufgabe
entsprechen und ihre Zwecke nicht erfüllen.
Reg.-Rat Schittenhelm weist auf verschiedene
landwirtschaftliche Aufgaben hin, deren Aus¬
führung über die Kräfte der einzelnen Bezirks-
Vereine hiuausgehe, w. z . B. Haushaltungs-
schulsn rc., und welche die Gauverbände ins
Werk gesetzt haben. Mit der Zeit werde man
sich schon an die Gauverbände gewöhnen . Deut¬
ler meint, die Bezirksvereine würden mehr leisten
ohne die Gauverbände . Ebenso äußert sich
Rapp , während Arhr. von Wöllwarth den
Gauverbänden das Wort redet, v. Weber ist
der Ansicht, daß man die Entwicklung der Gau«
verbände erst abwarten müsse. Durch größere
Prämien, welche die Gauverbände zahlen, trügen
sie jedenfalls zur Hebung der Landwirtschaft
bei. Auch fänden in den Ausschüssen der Gau¬
verbände die landwirtschaftlichen Fragen eine
sachgemäßere Besprechung als in den Bezirks¬
vereinen . Egger konstatiert, daß auch in Ravens¬
burg der Gauverband keine großen Sympathieu
genieße . Ramm : Die Institution der Gauver¬
bände sei noch zu neu , um ihrer Entwicklung
vorzugreifen. Im Unterlande lege man den
Gauverbänden hohen Wert bei ; ebenso Uhl und
Banilcon . Frhr . v . Ow : Die Leistungsfähig¬
keit der Gauverbände beruhe auf der Person des
Vorstands , wo dieser seinen Platz ausfülle , da
genössen die Gauverbände auch Sympathie. Bei
Tit. 9 sind Gehaltserhöhungen von je M. 400
für die Landwirtschaftsinspektoren in Hall , Reut¬
lingen, Ravensburg , sowie M. 3800 für Obst¬
bau und landwirtschaftliches Genossenschafts¬
wesen exigiert. Wendler gibt seiner Befriedig¬
ung darüber Ausdruck, daß Mehrexigenzen zur
Hevung des landwirtschaftlichen Genossenschafts¬
wesens eingebracht sind ; Schnaidt ebenfalls, ist
jedoch gegen die exigierten Gehaltsaufbesserun¬
gen . v. Schad spricht zu gunsten der Fischzucht.
Man habe bei der Korrektion der Altwasser
nicht gehörig auf die Fischzucht Rücksicht genom¬
men , man solle es bei der Donau nicht ebenso
machen . Minister v. Hölder verspricht thun-
lichste Abhilfe, doch müßten die eigentlichen
Zwecke der Flußkorrektionen im Auge behalten
werden . Mohl ist der Ansicht , daß die Indu¬
strie gegen die Fischzucht nicht zurücktreten dürfe.
Minister v. Hölder macht einige Mitteilungen
über die landwirtschaftlicheProbe -Enquete, welche
in 6 Ortschaften des Landes angestellt wurde.
Die Erhebungen hätten länger gedauert, als in
Aussicht genommen wurde, besonders wegen der
Schuldenstatistik. Die Regierung werde die Re¬
sultate vorlegen, wenn die Berichte eingelaufm
seien, 2 Berichte ständen noch aus. Die En¬
quete werde wohl manches Interessante zu Tage
fördern , ob das prakrische Ergebnis derselben
aber so bedeutend sein werde, um ihre Aus¬
dehnung auf 60 Ortschaften, was 70,000 M.
kosten würde, zu rechtfertigen, darüber könne



man sich noch nicht aussprechen. Der Minister
setzt übrigens keine großen Hoffnungen auf die
praktischen Ergebnisse der Enquete, ebenso äußert
fich Reg .-Rat Schtttenhelm . v. Weber legt der
Enquete einen hohen Wert bei , sie werde uns
die Ursachen kennen lehren, welche die Mißer¬
folge der Landwirtschaft herbeiführten. Redner
ist für Ausdehnung der Enquete, deren Kosten
nicht mehr als 4000 M. betragen würde. Die
Resultate würden allgemein klärend wirken.
Haug spricht der Enquete jeden Nutzen ab.
Wie es mit der Landwirtschaft stehe , wüßten
wir ohnehin. Frhr . v. Ow spricht für Ver¬
tagung der Debatte , bis man die Resultate der
Probe-Enquete kennen gelernt, ist übrigens
sicher, daß durch sie der Notstand der Land¬
wirtschaft konstatiert werde. Frhr. v. Hermann
ist für Ausdehnung der Enquete nur in dem
Fall, wenn die Resultate der Probe-Enquete
von denjenigen der badischen wesentlich abwetchen
würden. Bei Tit. 10 — M . 16,000 für das
Cannstatter Hauptfest, wird Genehmigung be¬
antragt und ausgesprochen, daß die für das Fest
exigierte Summe zu verwandten Zwecken oder
Ausstellungen verwendet werden kann, wenn
das Fest in einem der beiden Jahre ausfallen
sollte . Hartenstein spricht für alljährliche Ab¬
haltung des Cannstatter landwirtschaftlichen
Festes und fragt an, ob das Fest dieses Jahr
abgehalten werde und wenn nicht , ob die Re¬
gierung geneigt sei, der Stadt Cannstatt , wenn
sie das Fest auf eigene Hand in Szene setze,
ihr etwaiges Defizit zu decken . Minister v.
Hölder : Voraussichtlich werde das Fest dieses
Jahr nicht abgehalten . Der Stadt Cannstatt
für den angeführten Fall einen Beitrag zu be¬
willigen, sei die Regierung bereit. Nachdem
Frhr. v. Wöllwarth im gleichen Sinne ge¬
sprochen , wird Kap. 34 genehmigt mit der Be¬
willigung , daß Erübrigungen bet diesem Kapitel
auf die nächste Etatsperiode zu Übetragen ge¬
stattet ist. Schluß der Sitzung.

Laadesuachrichteu.
* Stuttgart, 7 . März. Gestern abend

wurde die Gegend des Hoftheaters und Bahn¬
hofs wiederum genau untersucht, da abermals
Drohbriefe über Dynamit-Attentate in die Hände
der Polizei gelangt sein sollen. Es fand fich
jedoch nichts Verdächtiges vor.

* Stuttgart, 9. März. Das heute im
Druck erschienene neue Feldbereinigungsgesetz stellt
als Grundsatz auf, daß wenn behufs besserer
landwirtschaftlicher Benützung des Grund und
Bodens eine Aenderung oder Neuanlcgung von
Feldwegen , sei es für sich allein oder in Ver¬
bindung mit einer Umgestaltung oder Vertausch
ung von einzelnen Grundstücken, oder wenn eine
neue Feldeinteiluvg, sei es mit Verminderung
der Parzellenzahl (Zusammenlegung ) oder ohne
eine solche stattfinden soll , ohne daß sämtliche
beteiligte Grundeigentümer der Maßregel zuge-
stimmt haben, nach den in den 77 Artikeln des
vorliegenden Gesetzes enthaltenen Bestimmungen

zu verfahren ist. Die oberste Leitung der Feld¬
bereinigung liegt in den Händen der Zentral¬
stelle und zwar sollen die Bollzugskommisstonen
aus dem Vorsitzenden , einem Feldmesser (von
der Zentralstelle ernannt ) und aus drei Land
wirten nebst zwei Ersatzmännern (von den Be¬
teiligten zu wählen ) bestehen . Diese Bollzugs-
kommisston soll die Einschätzung ec. der zum
Umtausch bestimmten Grundstücke vornehmen,
wobei die Zentralstelle fich die Entscheidung für
den Fall eintretender Streitigkeiten vorbehält.
Die aus der Feldbereiniguug entstehenden Kosten
sind von den Beteiligten nach dem Verhältnisse
des Wertes ihrer Abfindungen eventuell nach
dem Verhältnis der Fläche ihrer Abfindungen
zu tragen.

* In der Reichstagssttzung vom 4 . d. stimm¬
ten von den 13 anwesenden württ. Abgeord-
neten für Bewilligung des zweiten Direktors im
Auswärtigen Amt : v. Fischer, Leemann , Dr.
Lenz. Frhr. v. Neurath, Frhr. v . Ow, Stälin,
Veiel, Frhr. v. Wöllwarth ; dagegen : Graf
Adelmann , Härle, Mayer, Payer , v. Waldburg -
Zeil ; abwesend waren : Neipperg , Schott,
Schwarz , Utz.

* Tübingen, 10. März. Vor einigen
Wochen produzierte fich hier ein Herr Otto
Mayer aus Hamburg als Bauchredner. Neben¬
bei betrieb derselbe zugleich für Rechnung eines
Hamburger Hauses den Verkauf von Kaffee an
Privatpersonen , wobei er so günstige Erfolge
erzielte, daß er am hiesigen Platze allein ca.
10 Säcke Kaffee verkauft haben soll . Trotz
dieses gewiß sehr lohnenden Geschäfts scheint
die Kasse des Herrn Mayer sehr schlecht bestellt
gewesen zu sein , da er mit Hinterlassung seiner
Effekten und einer größeren Gasthofrechnung
spurlos verduftete . Wie inzwischen verlautet,
soll derselbe wegen ähnlicher — Vergeßlichkeiten
schon mehrmals in Untersuchung gestanden haben.
Was den Kaffee betrifft, welcher den hiesigen
Bestellern des Herrn Mayer geliefert wurde, so
hat sich herausgestellt , daß bei unfern einheimi¬
schen Kaufleuten ganz dieselben Sorten um ca.
10 pCt. billiger zu haben find. Es hat sich
also auch hier wieder, wie schon in so vielen
Fällen, das namentlich von unfern Frauen zu
ihrem eigenen Schaden nur zu oft vergessene
Dichterwort bewahrheitet : „Warum in die Ferne
schweifen, sieh' das Gute liegt so nah' ! "

* (Verschiedenes .) In Leonberg
stürzte das IV2 Jahre alte Kind des Messer
schmied Epple aus dem Fenster des 3. Wohn-
stocks auf das Pflaster, ohne Schaden zu neh¬
men. — Dem Bäcker AntonFlaig in Gmünd,
welcher am 7. ds. seinen 100. Geburtstag feierte,
wurde namens Sr. Maj . des Königs ein sil¬
berner Pokal überreicht mit der Inschrift : „Zum
hundertsten Geburtstag dem Bäcker Anton Flaia
von Seiner Majestät dem König Karl von
Württemberg 1885 . " — Schon längere Zeit
beobachtete man in Oppenweiler, daß die
Eheleute G. ein von der Ehefrau in die Ehe
gebrachtes Kind in unmenschlicher Weise miß¬

handeln , dasselbe (12 Jahre alt) auf den Bettel
schicken und oftmals ohne Obdach im Freien
übernachten lassen. Endlich sah die Behörde
nach der Sache, ließ das Kind ärztlich unter¬
suchen und es fand sich , daß dasselbe zum
Skelett abgemagert und am ganzen Körper mit
zum Teil eiternden Wunden bedeckt war. Die
Annahme dürfte Wahrscheinlichkeitfür sich haben,
daß diese Leute das Ableben des Kindes durch
die Mißhandlungen erreichen wollten . Eine
empfindliche Bestrafung wird wohl den Unmensch»
lichen Eltern , insbesondere der unnatürlichen
Mutter, nicht ausbleiben.

Deutsches Reich.
— Eine kaiserl. Kabtnetsordre befiehlt die

Indienststellung von 21 Panzer- und Schul¬
schiffen und 15 Torpedobooten behufs Uebungen.
Ein großes Geschwader tritt anfangs August
zusammen.

* In den nächsten Tagen wird die zweite
Beratung der Dampfersubventionsvorlage den
Reichstag beschäftigen. Die Kommission ist be¬
kanntlich nach wochenlangen Beratungen zu einem
vollständig negative »! Ergebnis gekommen ; eine
Mehrheit wäre nur für die ostastatische Linie
zu haben gewesen, gerade jene Linie also , welche
mit der kolonialpolitischen Frage am wenigsten
tm Zusammenhang steht. Für das Plenum
liegt nun bereits ein nationalliberaler Antrag
vor, welcher im wesentlichen die Regierungs¬
vorlage, namentlich die drei Hauptlinien Her¬
stellen und eine Reihe der wichtigsten Beding¬
ungen, unter denen die Subvention gewährt
werden soll , in das Gesetz aufnehmen will.
Wie die Entscheidung des Reichstages ausfallen
wird , ist noch ganz unsicher . Es wäre freilich
geradezu unbegreiflich, wenn der Reichstag an¬
gesichts der neuen deutschen Erwerbungen tu.
Afrika und der Südsee gerade die beiden Linien/
welche den Verkehr dorthin beleben wollen , fallen
ließe. Da eine Ablehnung der Dampfersub¬
vention , nach den jüngsten Erklärungen des
Reichskanzlers zu urteilen , wahrscheinlich die
Auflösung des Reichstags herbeiführen würde,
und da sowohl das Zentrum wie Deutsch-Frei¬
sinnige bestrebt sind , einen Appel an die Wäh¬
ler zu verhindern, so darf man der entscheiden¬
den Abstimmung immerhin mit einiger Zuver¬
sicht entgegensehen. Nötigenfalls wird die er¬
forderliche Zahl von Gegnern der Vorlage ab-
kommandiert werden. Das Mittel ist ja probat.

* Einem Berliner Telegr. der „F. Z . " zu¬
folge erwartet man in unterrichteten Kreisen in
allernächster Zeit die Entscheidung in der braun-
schweiger Frage und zwar durch die Uebernahme
der Regentschaft durch den Prinzen eines regie»
renden Hauses.

* Leipzig. In dem Landesverratsprozeffe
gegen Janssens und Knipper , welcher vorige
Woche vor dem Reichsgericht unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelt worden ist , wurde
am Samstag das Urteil verkündigt. Hiernach
wurde Janssens wegen Landesverrats und Ver-

^ ? tl U ^ tl (Nachdruck verboten .)
Erzählung von E . v. Wald.

(Fortsetzung .)

„Wann kann Mademoiselle hier sein, lieber Mann ? fragte die
Gräfin.

„Fräulein Bellefleur ist vorgestern abend in Krakau angelangt,
wird gestern in der Frühe von da aufgebrochen und bis Neumarkt ge¬
fahren sein ; vermutlich wird sie, wenn nicht außergewöhnliche Umstände
eingetreten find, tm Laufe des heutigen Tages hier eintreffen ! " antwor¬
tete der Graf.

„ Mademoiselle Bellefleur ist die frühere Erzieherin meiner Tochter,
die jetzt mehr als meine Pflegerin hier weilt !" sagte die Gräfin, zu
Viktor gewandt . „ Die Aermste hat keine Eltern, keine Anverwandten
mehr und nahm unser Anerbieten , auch nach Arankas Schulzeit bei uns
zu bleiben, dankbar an. Sie werden sie kennen lernen, geehrter Herr
Wellner , ein sehr gebildetes Mädchen !"

„Augenblicklich war sie zum Besuch bei einer früheren Penstons-
freundtn in der Nähe von Krakau!" setzte der Graf hinzu, der sich eben¬
so wie seine Gemahlin auf das Erscheinen der Dame zu freuen schien.

Aranka wachte ein ernstes, wenn nicht mißgestimmtes Gesicht, als
der Name genannt wurde.

„Nun, Aranka " , sagte der Graf, „du scheinst dich nicht sonderlich
auf Mademotselles Kommen zu freuen, wie ?" —

„Nein " , antwortete sie ziemlich kurz, „ ich fand es viel hübscher,
als sie nicht da war, ich hoffte immer, sie würde nicht wiederkommen!"

„Aranka", verwies die Gräfin, „ wie unfreundlich von dir , was
soll Herr Wellner davon denken !"

„Ich kann dies ewige Schulmeistern ntchl leiden ; kaum einen Schrill
kann ich thun, dann heißt's : „ Aranka, das schickt sich nicht , das paßt
sich nicht für eine Komtesse." Hier bin ich keine Komtesse, will keine Kom¬
tesse sein , hier will ich mich ungeniert bewegen, wie andere Menschenkin¬
der auch , will thun und lassen, was ich will. Siehst du, Mama, wenn
ich nicht alle vornehmen Regeln des Anstandes und der Etikette außer
Augen gelaffen hätte , so würden wir doch nun und nimmer das Ver¬
gnügen gehabt haben, Herrn Maler Barbarossa bei uns zu haben, son¬
dern der säße ruhig in Schmeks und wir im alten Kastell." Sie schloß
der guten Gräfin den Mund mit einem Kuß.

„ Kommen Sie , Herr Wellner , die schöne , kostbare Zeit verstreicht.
Kommen Sie hinaus, wir wollen zeichnen ."

„ Wo befehlen Sie, daß der Zeichenunterricht beginnen soll ?"
„Ich däch»e hier" , sagte die Gräfin.
„Nein , draußen , liebes Mamachen ! Draußen unter der schattigen

Kastanie : Nicht wahr, im Freien ist es viel hübscher ?"
Wie kostbar waren ihm die einfachen, blauen Zeichenhefte Arankas,

fest drückte er sie unter den Arm und schritt mit ihnen die Treppe hin¬
auf in sein Zimmer , fast hätte er auf dem Korridor den alten Joszef
umgeranut . Schnell blätterte er sie durch.

Es waren einfache Zeichnungen, wie sie sich wohl in der Mappe
eines jungen Mädchens zusammenfiaden , das etwas Talent hat, dem
aber jede richtige Anleitung und Schule fehlt. So unbedeutend, so fehler¬
haft diese Sachen waren , so sprach doch aus der ganzen Art und Weise
eine gewisse Zierlichkeit und Sauberkeit , die ungemein angenehm berührte»
Mit Wohlgefallenüberflog er die Blätter, unwillkürlich regte fich in ihm
der Wunsch, eines derselben zu besitzen.

„ Sie merkt es nicht " — dachte er, und kaum war es ausgedacht.



leitung von deutschen Unteroffizieren zur Ver¬
letzung des Dienstgeheimnisses zu achijährigem
Zuchthaus verurteilt , Knipper freigesprochen . Die
öffentlich verkündeten Urteilsgründe haben er
geben : Janfsens lebte vom Jahr 1878 bis
1882 in der Rheinprovinz, hauptsächlich iu Köln,
als Generalagent des französischen Kriegsmini¬
steriums , um militärische Geheimnisse auszu¬
kundschaften ; er batte eine Anzahl Unteragenten,
darunter zwei Söhne , die in Wesel, Köln, Kob¬
lenz und München wohnten. Von Unteroffizier
Mest>r beim Bezirkskommando in Deutz ver¬
schaffte er sich Abschrift der Mobilmachungs-
Instruktion des achten Armeekorps für etwa
achtzig Mark , den Sergeanten Schneider in
Düsseldorf bestimmte er gegen ein Geschenk von
fünshundert Mark , die Beilagen der Mobilmach-
ungsinstruktion des siebenten Armeekorps zu
liefern. Dieselben wurden während der Ab¬
wesenheit des Divisionsgenerals mittels nachge-
machter Schlüssel, die Janssens lieferte, aus
Schränken entwendet. Andere Agenten waren
beauftragt, Abzeichnungen , Festungspläne , sowie
Mobilmachungspläne des fünften und elften
Armeekorps und des bayerischen Heeres zu be¬
schaffen. Der Agent van Este teilte seine Kennt¬
nis von den Umtrieben Janssens dem Polizei¬
präsidium mit. Als Janssens hinter den Ver¬
kehr van Effe 's kam, offerierte er Letzterem die
Namen der von ihm Verführten , die falschen
Schlüssel und andere Beweismittel zum festen
Preise von 1200 Francs. Bezüglich des Ange¬
klagten Knipper ist der Beweis nicht erbracht,
daß er von der beabsichtigten und erfolgten Be¬
stechung der Soldaten gewußt.

Auslaud.
* Bern, 5. März. Seit gestern ist der

Eintritt in den Bundespalast nach 6 Uhr abends
nur mit emer Ausweiskarte gestattet.

* (Eine interessante Verhaftung . ) Anläßlich
der Verfolgung von Anarchisten wurde, wie man
der „N. Fr. Pr . " schreibt , eine interessante Ver¬
kostung in einem Fabrikdorfe bei Zürich vor-
genommen . Es handelte sich um einen blond¬
gelockten Jüngling , der sich als Doktor Medtzinae
gerierte und glücklicher Bräutigam einer wohl¬
habenden Dorfschönheit geworden war . Die
vorläufige gerichtliche Untersuchung ergab, daß
der vermeintliche Dokwr Medizinae und Bräu¬
tigam — ein Mädchen war . In seinem ver¬
schlossenen Koffer fanden sich Revolver und
Dolche nebst 900 Francs barem Gelbe. Er
oder vielmehr „ sie " hatte einen Paß auf den
Namen „Franz Hönig" aus Böhmen abgegeben
und gleichzeitig im Vertrauen dem Hausherrn
mitgeteilt, sie sei von hoher Abstammung, eigent¬
lich ein Königssohn, nur dürfe der wirkliche
Name noch nicht bekannt werden ; sie werde viel
Geld einst bekommen und dann den Hausherrn
glücklich und reich machen ; für diese süße Hoff¬
nung ließ sich der letztere denn auch getörtg
aiipuwpen. Feine Cigarren und gute Weine
liebte der junge Doktor ebenfalls. Auffallend

war eS , daß ein katholischer Pfarrer häufig
diesen Jüngling besuchte und ihn während seiner
Krankheit pflegte , ferner, daß sich zwei steinreiche
Patrizier gelegentlich bei ihm einfanden, welche
jedenfalls nichts Anarchistis ches im Schilde führten.

* Lausanne, 6. März. Vor dem hiesigen
Bezirksgerichte fand ein tragischer Zwischenfall
statt . Ein durch mehrere Schimpfbroschüren,
Jnjurienprozesse und derartiges mehr schon sehr
ungünstig bekannter Stetnhauer Chavan von
hier schoß mit einem Revolver gegen den Ge¬
richtspräsidenten Dumur, der ihn ernsthaft er¬
mahnte, traf aber statt seiner den Gerichrs-
schreiber - Substituten Glardon , glücklicherweise
aber ungefährlich. Trotzdem der kräftige Ge¬
richtsabwart Blanchoud ihn hierauf mit starker
Hand festhielt, konnte Chavan , der sich in äu¬
ßerster Aufregung befand , dennoch mit zwei
weiteren Revolvern noch mehrere andere Schüsse
abfeuern, von denen einer ihn selbst verwundet
haben soll.

* Der französische Minister des Innern hat
die Ausweisung von 22 ausländischen Soziali¬
sten beschlossen. Diese Maßregel wurde wegen
der auf den 18. März geplanten Kundgebungen
getroffen, zu denen die deutschen Sozialisten etn-
geladen sind. Unter den 22 ausgewiesenen So¬
zialisten find 16 Deutsche , 1 Pole, 1 Russe,
2 Italiener und 1 Amerikanerin, gegen welche
die Anklage vorliegt, daß sie Agentin aus¬
ländischer Sozialisten sei.

* Brüssel, 7. März. Die Chronique, ein
hierzulande sehr verbreitetes Blatt , schreibt in
seinem Leitartikel der letzten Numer : „ Herr v
Bismarck scheint endlich seine Kriegsblitze in die
Tasche gesteckt zu haben . Nach seinen Erklär¬
ungen und seinen Thaten zu schließen, will er
nur noch die Rolle eines wohlwollendenPflege¬
vaters von Europa spielen . Sein Zweck ist die
Erhaltung des Friedens , er will durchaus, daß
Ruhe und Ordnung in Europa herrsche. Aber
dabei läßt er nicht mit sich spaffen . Er jagt
auseinander die , welche sich balgen wollen, und
wer Spektakel macht , kriegt auf die Finger.
Niemand in Europa mag sich den Zorn des
Schrecklichen zuziehen und sich der Unannehm¬
lichkeit aussetzen , daß dieser ihm den Leviten
verliest . Nicht dlos hüten sich die Regierungen
wohl, etwas anzufangen , was ihm mißfallen
könnte , sie erlauben sich nicht einmal, sich in
etwas einzulassen , ohne zuvor seinen Rat einzu-
holen. Das Haus des Herrn v. Bismarck ist
die Axe , um die sich die Welt dreht. Die
Diplomaten aus der Schule eines Metternich
oder Talleyrang sezen sich als Schulbuben auf
Konferenzbänke und lauschen den Vorlesungen,
die Kaiser Wilhelms großer Minister über in¬
ternationales Recht hält. "

* London, 9. März. „Times" sagt, die
Beziehungen Englands zum Ausland hätten sich
während der letzten Tage merklich gebessert.
Graf Herbert Bismark verlasse heute London
mit dem Bewußtsein, zur Herstellung des guten
Einvernehmens zwischen der englischen und deut¬

schen Regierung wesentlich beigetragen zu haben.
— „Daily News " bestätigru, daß England iu
St . Petersburg die Zurückziehung der jenseits
der Grenzen von Afghanistan befindlichen russi¬
schen Truppen verlangt habe ; es werde damit
von Rußland nichts weiter verlangt , als was
dasselbe England gegenüber wiederholt feierlich
versprochen habe . Bon dem fortdauernden Mein¬
ungsaustausch beider Kabinete werde die Lösung
der Frage abhängen.

* Madrid, 7. März. Am 5. d. wurde von
Uebelthätern der Eingang des Eiienbahntunnels
bet Pajares in der Provinz Asturien mittelst
einer Dynamttpatrone in die Luft gesprengt.
Es wurde eine provisorische Wölbung hergestellt,
um den Einsturz zu verhüten. Der Eisenbahn¬
verkehr dauert fort.

* New - Aork, 9. März. Der hiestM Kon¬
sul von Guatemala erhielt ein Telegramm,
daß der Prästoent Barrios von Guatemala ein
Dekret erlaffen habe, wonach die Staaten Zen-
tralamerikas zu einer einzigen Republik erklärt
werden. Zur Verwirklichung dieses Plane -Z
übernahm Barrios den Oberbefehl über sämt¬
liche Truppen.

* Stuttgart, 9 . März. (Landespcoduk-
tenbörse.) Der in dieser Woche mehrere Tage
lag uiedergegangene Regen hat uns ohne Zweifel
die nötige Feuchtigkeit iu den Untergrund des
Bodens gebracht , und wenn Helles Wetter ein-
tritt , so kann die Frühjahrssaat unter günsti¬
gen Auspizien in wenigen Tagen beginnen. Be¬
züglich des Weltgetretdehandels ist es schwer,
eine Veränderung gegenüber der Vorwoche zu
melden . Amerika ist um einige Cent iu die
Höhe gegangen und auch von Frankreich wird
eine feste Stimmung gemeldet, dagegen ver¬
harren die übrigen europäischen Plätze in ge¬
wohnter Stille , und von dem erwarteten Auf¬
schwung ist nirgends etwas zu entdecken. Ent¬
sprechend dieser allgemeinen Lage verlief auch
unsere heutige Börse ziemlich geschäftslos ; die
großen Vorräte an Mehl und Weizen werden
den Handel noch einige Wochen lahmlegen.

Wir notieren per 100 Kilogr.
Waizen bayer. . 19 M. 50 bis 19 M. 75

dto . ruff. Sax. alt 19 M. 75 bis — M. —
dtv. neu. . . 18 M. 60 bis — M. —

Dinkel . . . . 13 M . — bis 13 M. 75
Gerste » ied rbayer. 17 M. 50 bis — M. —

* Stuttgart , 10 . März . Zum Baummarkt wurden
reiche Zufuhren gebracht ; das Geschäft entwickelte sich in
den Vormittagsstunden ziemlich lebhaft ; Käufer find zahl¬
reich erschienen.

* (Poesie und Prosa.) Anderer: „Ach , Fräu¬
lein Julie, wenn Sie wüßten, wie ich Sie an¬
bete , wie gern ich mein Leben für Sie geben
möchte ! Sie schweigen ? Haben Sie denn kein
einziges Wörtchen für mich, das mich beglücken
könnte ? So sprechen Sie doch . . ." — An¬
gebetete (nach langem Zögern verschämt ) : „Wte-
viel Gehalt haben Sie pro Jahr ?"
Füc die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Allensteig.

so halte er ein Blatt , auf dem ein niedliches Boukert gezeichnei war >
herausgelöst. Schnell , fürchtend , der alte Joszef oder der alte Graf
könnten auf sein Zimmer kommen und den Raub entdecken, barg er das
Kleinod in seinem Tagebuche neben dem Schmetterlingsflügel . !

„Du hast es selbst gewollt! " — zuckte es durch seine Seele.
Unten im Garten richtete Aranka die Unterrtchisstube ein , mit un¬

nachahmlicher Würde legte sie alles Nötige zurecht. Der junge Künst
ler beobachtete sie vom Fenster aus, er konnte sich eines Lächelns nicht
erwehren , mit welchem Ernst sie das Geschäft betrieb. Wie reizend sah
sie aus. Sie saß so feierlich, so würdig da, die Hände legte sie gefallet
in den Schoß , die Füßchen mit den zierlichen Goldkäferschuhen kreuzte
sie übereinander, das kleine Köpfchen bog sie leicht zur Sette.

„ Halt ! " — Wie elektricstert sprang er von seinem Platze und
nahm schnell Papier und Stift zur Hand , die Gelegenheit war ja zu günstig,
mit wenigen Strichen war das Bild im Tagebuche skizzier ! ; die lieben
Züge, halb aus dem Gedächtnis hingeworfen, waren jetzt sein eigen.

Die halbe Stunde war verflossen, Aranka warte », er durfte nicht
unhöflich sein . Schnell nahm er die Hefte und ging hinunter in das
improviesierte Lehrzimmer tm Freien.

Gespannt sah ihn Aranka an . „ Sind Sie zufrieden ? Ich dächte,
Sie setzten sich hier aus diesen Korbsessel , ich daneben auf den Rohr¬
stuhl , wir haben dann beide gutes Licht. Sie können jeden falschen
Strich, den ich mache, sehen und mich dann furchtbar tadeln ."

„Das Atelier ist mit Kennerblick geordnet, gnädigste Komtesse,
sehr gut, ausgezeichnet . Nun, ich bitte gütigst Platz zu nehmen ."

Schnell wie ein Vogel huschte Sie auf ihren Stuhl und sah zn ihm
auf, so kindlich, so gespannt, so rein und so fromm, ab und zu die
Hefte mit einem Blick streifend . Grausam genug war 's von ihm , daß er

' sie noch etwas aus die Folter spann», doch sie sah ja gar zu lieblich
aus , endlich löste er den Bann.

„ Als Lehrer, Komtesse, muß ich dis Wahrheit sagen", — er ver-
! suchte sich mit ungemeiner Würde zu umgeben , „die Zeichnungen zeugen
von Talent, sie lassen jedoch die richtige Anlegung , die regelrechte Folge
vom Leichten zum schweren vermissen . Wir beginnen mit dem Funda¬
ment der Zeichen und Malerkunst , mit der geraden Linie. "

Ein langgedehntes „So ?" emfuhr den Lippen der Schülerin.
„Es ist nicht amüsant , das gebe ich zu, nur gerade Striche aufs

Papier zu werfen , aber unbedingt notwendig."
„Nun , wenn es sein muß, io füge ich mich gern, beginnen wir. "
Wie der allerpedantischste , krumm gebückte, atte Züchenlehrer einer

Dorfschule, entwarf er einige gerade Striche , die mir einander parallel
liefen , wieder andere, die sich kreuzten . Sie nahm willig den Bleistift
zur Hand und mit unendlicher Geduld zog sie Strich für Strich. Sie
beugte sich emsig über ihre Arbeit, das dunkle Haar fiel über ihre Schul¬
tern , voll Anmut schüttelte sie das Haupt und bannte die aufgelösten
Mafien , ein Sonnenstrahl fiel zitternd durch die Zweige und spielte mit
der Lockenfülle.

Sie achtete nicht darauf, sie war zu sehr vertieft ; mit stillem Ent¬
zücken hing sein Blick au jeder ihrer Mienen.

Eine halbe Stunde mochte wohl vergangen sein, da plötzlich dröhn¬
ten Pferdehufe auf der Zugbrücke , ein Retter spreng» in kurzem Galopp
durch das Gebüsch, mit kurzem Ruck hielt er dicht au der Kastanie den
feurigen Rappen an.

„ Mein Go : t ! " rief Aranka, „ Herr Gras , Sie haben mich er¬
schreckt . "

(Foitsttzung folgt .)
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Alten steig.
Bei Unterzeichnetem finden

6 bis 8
Maurer

sogleich Beschäftigung.
I G . Walz,
Maurermeister

in der obern Stadt.

Altensteig.
Ein ordentliches

nicht unter 16 Jahren alt,
findet sogleich eine Stelle.

Wo . sagt die Exped.
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Altentzeig.

Welschkorn - Wehl
ist wieder zu haben bei

Müller Schill.
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Christoph Bühler,
Schmiedmstr.

Ein ordentlicher junger Mensch
findet bei einem

Sattler und Tapezier
eine Lehrstelle . Näheres in

der Expedition.

Altensteig.

Uuschlittgrieben,
zu Schweine - uud Geflügelfutter

sehr geeignet,
verkauft fortwährend das Pfund
zu 10 Pfg.

Seifensieder Kaltenbach.

Nagold.

Walz - und Mälzerei -Empfehlung.
Der Unterzeichnete hält stets Lager von vorzüglichem und gutge¬

reinigtem Lagerbiermalz und empfiehlt solches zur geneigten Ab¬
nahme bestens.

Zugleich teile ich mit , daß ich stets Gerste in jedem beliebigem
Quantum znm Mälzen annehme , und sichere prompte und billige
Ausführung zu.

Bierbrauerei zum Hirsch.

Aliensteig.
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Einem verehrlichen Publikum von hier und auswärts

bringe mein wieder gut sortiertes Lager in

Dattstm um! IlüttttmKÄttM
in empfehlende Erinnerung , bemerkend , daß ich bei sämtlichen Samen
für die Keimfähigkeit garantiere , und bitte um zahlreichen Besuch.

Gärtner.

Egenhausen.

Auf bevorstehende Konfirmation
empfehle ich

rein wollene
EMtzwW A LMM

in schöner Answahl

Gegen
können

Altensteig,
doppelte Pfandficherheit

ra. 6000 M.
sin beliebigen Posten so¬
fort ausgeliehen werden,
auch werden

Giitttzirkr
gegen entsprechenden Rabatt er¬
worben von dem

Privat -Sparverem.
Aichhalden.

Ein gut ei haltenes

TafcMavier
hat um Mark 65 zu verkaufen

Schullehrer Rebmann.
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In Altenstaig bei Cond . Chr . Burghard in Nagold
bei Cond. Heinrich Gautz.
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W Rieker , Altensteig.
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500 Mark
liegen gegen gute Bürg¬
schaft sogleich zum Aus¬
leihen parat . Bei wem,

die Expeditton.

Neue ( 1884r ) Füllung
hochfeinster Qualität.

v-,es,stehövftomekSekutrmnrk-..

WM
ME.

Aecht zu haben unter Garantie
V- Fl . (Gold -Kapsel ) ä M . 3 . —
V» Fl . (rote , ) L M . I V-
V« Fl . (Silber - ,, ) L M . 1 .—

nebst Gebr . - Anweisung in Alten¬
steig bei Chrn . Burghard.

Altensteig.

Aule
« um ivusekeu , lÄrden

uuä Avouier «-!!
werden fortwährend angenommen
bei

Johanna Strobel,
Modistin.

L

Erste und älteste
Aunoulkn-Erxediti « «

Stuttgart,
62 Königsftraste.

Besorgen zu Original -Preisen
ohne alle Nebenkosten:

Stellen -Gesuche,
Vakanzen Angeb.
Kauf - LVerkauss-

Anzeigen.

Pachtungen,
Submissionen,

HeiratsOfserten
DiskreteAnzeigen

in alle Zeitungen der
Welt.

Die Hauptblätter der Schweiz
und Frankreichs sind von uns
gepachtet L nehmen Anzeigen

nur durch uns.

^ oooo -e» i« s -o -es -e > e » ^" 1000 Mrk?L ? L' '
beim Gebrauch von

Gokdriwn
's Kgiser-

Iaßnwaster
L Fl . 60 Pf . iwd

^
ZOO Pf.

jemals wieder Zahnschmerzen
bekommt. S . GoldmannL Cie . ,
Dresden. — Zu haben in
Altensteig bei

Wilh Rieker.
»OK

Egenhausen.

Filhrmmlls -,Schäfer-

empfiehlt und versendet

I . Kaltenbach.

Frankfurter Goldkurs
vom 9 . März 1885.

20 -Frankenstücke M . 16. 16 — 20
Englische Sovereigns 20 . 41 — 46
Dollars in Gold . . 4 17 — 21
Dukaten . . . . . 9 57 — 62
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